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Führen ist eine Mutprobe
DRUCKSITUATIONEN – Gerade in chaotischen Momenten wird eine gute Führungskraft 
sichtbar. Dann ist es eine Herausforderung, klaren Kopf zu bewahren und das Team nicht 
aus dem Blick zu verlieren. Wie Führungskräfte in Krisen handlungsfähig bleiben  
und welche Schlüsse sich aus einer persönlichen Grenzerfahrung ziehen lassen.

Bozen – Die Geschwindigkeit, in der 
Märkte und Organisationen sich heu-
te verändern, verlangt von Führungs-
kräften eine hohe mentale Beweglich-
keit und ein ausgeprägtes Gespür für 
den Umgang mit Druck. Ob akuter Zeit-
druck, fehlende Fachkräfte oder die Kri-
sensituation in einem Projekt: Wer füh-
ren will, muss in der Lage sein, selbst 
in schwierigen Momenten handlungs-
fähig zu bleiben und seinem Team Ori-
entierung zu geben.

Eine Grenzerfahrung  
als lebensprägende Lehre

1999 war ich in Innsbruck auf einem 
großen Snowboard-Festival, als plötz-
lich Hunderte Besucher gleichzeitig den 
Ausgang ansteuerten. Binnen Sekunden 
stauten sich die Massen; es wurde im-
mer enger, lauter und unkontrollierba-
rer. Ich erinnere mich noch genau, wie 
schnell sich die Atmosphäre veränderte: 
Wo eben noch Feierstimmung herrsch-
te, breitete sich Panik aus, Menschen 
gerieten in Bedrängnis, einige wurden 
umgerissen. Auch mich riss es zu Boden, 
und in diesem Moment gab es nur noch 
einen Gedanken: „Raus hier, überleben!“

Diese Situation hat sich in meinem 
Gedächtnis eingebrannt und mir auf 
eindringliche Weise gezeigt, wie schnell 
jeder – auch ich selbst – unter extremem 
Druck den Blick für das große Ganze 
verliert. An diesem Tag ist mir klar ge-
worden, dass Menschen in Stress- und 
Krisensituationen instinktiv auf „Selbst-
schutzmodus“ schalten. Im beruflichen 
Kontext läuft man so Gefahr, andere ab-
zuschotten oder gar zu „überrennen“, 
wenn sich Probleme auftürmen.

Aus dieser Extremsituation habe ich 
zentrale Einsichten gezogen, die mich 
bis heute begleiten:
1.	�Selbst in Panikmomenten Ruhe be-

wahren und fokussiert handeln.
2.	�Andere Menschen nicht aus den Au-

gen verlieren.
3.	�Konsequent aus Fehlern lernen, um 

beim nächsten Mal besonnener re-
agieren zu können.

Führungsprinzipien  
in Drucksituationen

Aus diesen Einsichten ergeben sich 
vier wirksame Führungsprinzipien 
für Drucksituationen:

1. �Klarheit vor Geschwindigkeit – 
Schnelle Entscheidungen sind nicht 
per se gut; sie müssen fundiert sein. 
Unter massivem Druck läuft man Ge-
fahr, der Panik nachzugeben. Füh-
rungskräfte sollten sich darin üben, 
selbst in der Eile immer zumindest 
einen gedanklichen „Stopp-Moment“ 
einzulegen. Fragen wie „Was ist das 
eigentliche Ziel?“ und „Welche Opti-
on vermeidet langfristig den größe-
ren Schaden?“ sorgen für einen kla-
ren Kopf, bevor wichtige Weichen 
gestellt werden.

2. �Umfeld nicht vergessen – Wer 
nur an die eigene Position denkt, 
riskiert einen Dominoeffekt. Im Fes-
tivalbeispiel führte der Ego-Reflex – 
„Ich muss hier raus“ – zu chaotischen 
Reaktionen und zusätzlichen Verlet-
zungen. Übertragen auf Unterneh-
men, heißt das: Auch unter Druck 
müssen Führungskräfte darauf ach-
ten, dass das gesamte Team einbezo-
gen bleibt. Das kann durch konkrete 
Aufgabenverteilung, zeitnahe Kom-
munikation oder kurze, regelmäßi-
ge Check-ins geschehen. Wer seine 
Leute gut informiert hält, vermei-

det, dass sie – bildlich gesprochen – 
von der Masse überrannt werden.

3. �Vertrauen durch Empathie – Eine 
authentische, empathische Füh-
rungskraft wird gerade in Krisen 
zum zentralen Anker. Mitarbeiten-
de achten in angespannten Momen-
ten genau darauf, ob die Führungs-
ebene klare Signale sendet, oder ob 
sie die Nerven verliert. Ein Leiter, der 

ehrlich zugibt, was ihm selbst Sor-
gen bereitet, wirkt oft glaubwürdi-
ger als jemand, der sich unnahbar 
gibt. Natürlich darf Vertrauen nicht 
mit Führungsschwäche verwechselt 
werden – es geht um transparentes 
Handeln und das Zugestehen, dass 
auch eine Leitungsperson nicht al-
les wissen kann, aber alles daran-
setzt, das Problem zu lösen.

4. �Reflexion: Lernen aus Fehlern 
und Krisen – Führung bedeutet 
auch, nach stürmischen Zeiten in-
nezuhalten: Was lief gut? Was kann 
beim nächsten Mal anders laufen? 
Ist eine Krise überstanden, bleibt oft 
wenig Zeit, das Erlebte sauber aufzu-
arbeiten. Doch ohne Reflexion wie-
derholen sich Fehler. Gute Führungs-
kräfte etablieren deshalb „Lessons-
Learned“-Runden, sichern kritisches 
Wissen für die Zukunft – und kom-
munizieren offen, welche Schlüsse 
sie selbst aus der Lage ziehen.

Die Motivationsdiagnostik

Um Probleme gar nicht erst so eskalie-
ren zu lassen, lohnt es sich, die Moti-

Eine authentische, empathische Führungskraft wird gerade in Krisen zum zentralen Anker.
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Unter massivem 
Druck läuft man 
Gefahr, der Pa-
nik nachzugeben. 
Führungskräf-
te sollten sich da-
rin üben, selbst 
in der Eile einen 
gedanklichen 

„Stopp-Moment“ 
einzulegen.

ve und Antriebe im Team genauer zu 
erforschen. Denn gerade in kritischen 
Momenten reagieren Menschen sehr 
unterschiedlich: Während der eine sich 
zurückzieht, schaltet die andere in den 
„Aktivmodus“ und versucht, sofort al-
les zu organisieren. Hier setzt die soge-
nannte Motivationsdiagnostik an, ein 
Instrument, mit dem sich die indivi-
duellen Treiber und Bedürfnisse von 
Mitarbeitenden sowie Führungskräf-
ten identifizieren lassen.

Wer um die eigenen Motive und die 
seines Teams weiß, kann Aufgaben bes-
ser verteilen, Konflikte frühzeitig ent-
schärfen und gemeinsam effektiver 
handeln. Ein detaillierter Einblick in 
derartige Diagnoseinstrumente zeigt, 
wie sich damit zielgerichtet Personal-
entwicklungs- und Führungsstrategi-
en gestalten lassen.

Führung ist (auch)  
eine Mutprobe

Im Kern bedeutet Führung, Verantwor-
tung dafür zu tragen, dass Menschen 
gemeinsam zum Erfolg kommen – in 
guten wie in schlechten Zeiten. Das be-
ginnt damit, in chaotischen Momen-
ten nicht die Nerven zu verlieren, das 
Team nicht aus dem Blick zu verlieren 
und pragmatische Lösungen zu finden. 
Wer sich selbst gut kennt, wird auch 
andere konstruktiv leiten.

Persönliche Grenzerfahrungen zei-
gen auf eindrückliche Weise, wie rasch 
man alles vergisst, was vorher wichtig 
erschien, wenn existenzieller Druck ent-
steht. Doch sie verdeutlichen auch, dass 
wir mit klarem Kopf und gegenseitiger 
Rücksichtnahme Erstaunliches bewirken 
können. Vor allem aber erfordern star-
ke Führung und Zusammenhalt Mut –  
den Mut, sich auf Menschen und ihre 
unterschiedlichen Motive einzulassen, 
sich selbst zu reflektieren und in brenzli-
gen Momenten konzentriert zu handeln.
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